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$oïjatma Sijtjm: äßorgert. âi

©a ladjte ©rofjmüttercfjen fc£)on toieber ber»

fôîjrit: ,,©r tjat für iöridjte Sufien, bie itjre
©rofgin utter mtetjr fragen, alê fie Beanttoorten

ïann, Stuten gefdjnitten."
„SBer tjat bir aucfj bag gejagt?" fragte ber

bertounberte goggeli.
,,©ag ftetjt Bet ©ottor Startin Suttjer,"

fdjergte bie ©rofjmuttet.
„gdj meine aber nidjt bie Stuten," Bettelte

goggeli, „fortbern bag Sieb, bu toeifjt, ©rofj»
mutter, bag Sieb fort ben tjimmlifdjen ©eftal»
ten."

SerftänbnigboII Blidte fie goggeli an. Iä=

djelte, Iiej3 bie SIrBeit unb ffmadji:

„— Sene tjimmlifcEien ©efialten,
©te fragen nicijt rtadj SJÎann unb SBeib,
Unb leine Kleiber, leine galten
Umgeben ben berltärten Setb."

„0, bag ift fdjön," jagte goggeli, öer fidj auf
einen ©cfjeritel niebergetjodt unb bie Ipänbe ge=

faltet tjatte. Dtjne baff er est laugte, umftröm»
ten itjn bie Sieber ber feltenen Säuer in mit ben

ebelften ©eBilben beutfdjen ©cfjdfttumg, unb
oB er fidj audj metjr an ben ®lang ber Söorte

tjielt, alg baff er itjre tiefe ©innBebeutung ber»

•ftanb, lebten fie in feiner ©eele fort unb fort.
®ie alte grau aber, Ijat fie ben Stamen ©oettje
geïannt? — Sielleidjt, bietleidjt aucfj nicfjt.

gtjre SieBIinge toaren Befonberg audj bie faï)=
renben Seute, reifenbe ,£janbtoerïgBurfdjen,
Settler unb Qigettner, unb fo luar itjr Ipaug
nic^t nur burdj bie eigenen lieben Setootjner,
fonbern audj burdj bie Stenge ber fremben ©äfte
Belebt, bie fein OBbaclj für längere ober ïûrgere
©aiter in ütnffnmdj nahmen, ©en Sanbftrei»
djern toieg fie, nadjbem fie itjnen ißfeifdjen,
geuerftein unb günbelfdjtoamut abgenommen
tjatte, ben Ipeuftod alg Sadjtqnartier an, ben
^anbtoerfgBurfdjen aber ein orberttlidjeg Sett.

Stit febem fftradj fie über Heimat unb Sßanber»

fdfaft, Big fie itjn mit ber gtage üüerrafdjte:
„äßann tjaBt ^tjr Sater unb Stutter gum legten
Stale gefdfrieben?" ©a tourbe mandjer fonft
redjtjdjaffene Surfdje rot unb berlegen. ©ie
aber reifte itjnen bag ©djreibgeug unb ffiradj
itjnen gu, Big ein Srief guftanbe faut. Slug
bem alten Sauerntjaug an ber ®rug tjaBen

mandje Be'füiutnerien ©Item in toeiten Sanben

bon einem berfdjo'llen geglaubten ©otjn ein Se»

fiertggeidjen unb Sadjridjt ertjalten unb getoifj
ftanb audj in einem ber gögernb begonnenen
Sriefe: „jjeute bin id) Bei einer Befonberg guten
grau eingetetjrt."

ltnb ba febe ©uttat ginfen trägt, fo tjat gtoar
uidjt bie gamitie beg ©rofjbaterg, aber bodj ber

©nïel bon ben fremben ©äften einige ©inbrüde
empfangen, bie mit anberen fein ©innert unb
©enïen Beftimmten. ©in gatjrenbet entbedte

fftäter fogar, lnogu goggeli ©aient tjaBe rtnb ein=

mal tauglidj fein toürbe.

©er ftärfften ©tröme einer ging jebodj bon
bem getjeimniêbollen SBefen ber ©rofgmutter
auf ben ©nïel über, aus? itjren Sßorten unb Sie=

bern enttoidelte fidj in itjm ein Botfrenber
gorfVertrieb, unb tote toeit fie itjm audj mit
©c^ergrebe unb freunblidjem ©rnft entgegen»

tarn, fo toar itjm bodj, bie ©enferin gebe fid)
nidjt au§, fonbern Betjalte biele grofje unb fcfjöne
©e|eimniffe für fidj, ©antut fudjte er ben grt»
fammenfjang ber ©inge, bie in feinem ©etjbe»

reiche lagen, auf eigene gauft gu ergrünben,
unb ba er bie ©ebanfen ber ©ro^mutter oft grt

toörtlidj, ©t^erg für ©rnft, bit^terift^e Silber
für 3BirtIid)!eit§münge natjm, fiel er, ein ïinb=
iid)er ©or ober Heiner ißtjilofofitj -— toie man
grab toitl —, auf bie aBfonbertidjften Sorftel»
lungen.

(gorife^ung folgt.)

3Ttorgen.

llnb immer mieber üommt ber ©ag,
unb jeber junge 3Tlorgen i^ätt
mit feinem frifd)en fltemfd)tag
bie nertgemorbne, gro^e 2BeIt.

Unb -Knaben fammeln fid) gum Sauf
in eine unbekannte ÜBelt,

unb junge 2Ttäbdjen blitljen auf
unb marten, baji ber Schleier fällt.

©ie Stürmer finb fcl)on an ber Tat
unb giel)n mit grauen iljre 33al)n.

Sie pflangen eine junge Saat
unb oiele neue STtorgen an. so^auno asopm.

Johanna Vohm: Morgen. Zl

Da lachte Großmütterchen schon wieder ver-

söhnt: „Er hat für törichte Buben, die ihre
Großmutter mehr fragen, als sie beantworten

kann. Nuten geschnitten."
„Wer hat dir auch das gesagt?" fragte der

verwunderte Joggeli.
„Das steht bei Doktor Martin Luther,"

scherzte die Großmutter.
„Ich meine aber nicht die Ruten," bettelte

Joggeli, „sondern das Lied, du weißt, Groß-
mutter, das Lied von den himmlischen Gestal-
ten."

Verständnisvoll blickte sie Joggeli an, lä-

chelte, ließ die Arbeit und sprach:

„— Jene himmlischen Gestalten,
Sie fragen nicht nach Mann und Weib,
Und keine Kleider, keine Falten
Umgeben den verklärten Leib."

„O, das ist schön," sagte Joggeli, der sich auf
einen Schenkel niedergehockt und die Hände ge-

faltet hatte. Ohne daß er es wußte, umström-
ten ihn die Lieder der seltenen Bäuerin mit den

edelsten Gebilden deutschen Schrifttums, und
ob er sich auch mehr an den Klang der Worte
hielt, als daß er ihre tiefe Sinnbedeutung ver-
stand, lebten sie in seiner Seele fort und fort.
Die alte Frau aber, hat sie den Namen Goethe
gekannt? — Vielleicht, vielleicht auch nicht.

Ihre Lieblinge waren besonders auch die sah-
renden Leute, reisende Handwerksburschen,
Bettler und Zigeuner, und so war ihr Haus
nicht nur durch die eigenen lieben Bewohner,
sondern auch durch die Menge der fremden Gäste
belebt, die sein Obdach für längere oder kürzere
Dauer in Anspruch nahmen. Den Landstrei-
chern wies sie, nachdem sie ihnen Pfeifchen,
Feuerstein und Zündelschwamm abgenommen
hatte, den Heustock als Nachtquartier an, den
Handwerksburschen aber ein ordentliches Bett.

Mit jedem sprach sie über Heimat und Wander-
schaft, bis sie ihn mit der Frage überraschte:
„Wann habt Ihr Vater und Mutter zum letzten

Male geschrieben?" Da wurde mancher sonst

rechtschaffene Bursche rot und verlegen. Sie
aber reichte ihnen das Schreibzeug und sprach

ihnen zu, bis ein Brief zustande kam. Aus
dem alten Bauernhaus an der Krug haben
manche bekümmerten Eltern in weiten Landen
von einem verschollen geglaubten Sohn ein Le-
benszeichen und Nachricht erhalten und gewiß
stand auch in einem der zögernd begonnenen
Briefe: „Heute bin ich bei einer besonders guten
Frau eingekehrt."

Und da jede Guttat Zinsen trägt, so hat zwar
nicht die Familie des Großvaters, aber doch der

Enkel von den fremden Gästen einige Eindrücke

empfangen, die mit anderen sein Sinnen und
Denken bestimmten. Ein Fahrender entdeckte

später sogar, wozu Joggeli Talent habe und ein-
mal tauglich sein würde.

Der stärksten Ströme einer ging jedoch von
dem geheimnisvollen Wesen der Großmutter
auf den Enkel über, aus ihren Worten und Lie-
dern entwickelte sich in ihm ein bohrender
Forschertrieb, und wie weit sie ihm auch mit
Scherzrede und freundlichem Ernst entgegen-

kam, so war ihm doch, die Denkerin gebe sich

nicht aus, sondern behalte viele große und schöne

Geheimnisse für sich. Darum suchte er den Zu-
sammenhang der Dinge, die in seinem Sehbe-
reiche lagen, auf eigene Faust zu ergründen,
und da er die Gedanken der Großmutter oft zu
wörtlich, Scherz für Ernst, dichterische Bilder
für Wirklichkeitsmünze nahm, fiel er, ein kind-
licher Tor oder kleiner Philosoph -— wie man
grad will —, auf die absonderlichsten Vorfiel-
lungeu.

(Fortsetzung folgt.)

Morgen»
Und immer wieder kommt der Tag,
und jeder junge Morgen hält
mit seinem frischen Atemschlag
die neugewordne, große Welt.

Und Knaben sammeln sich zum Lauf
in eine unbekannte Welt,
und junge Mädchen blühen aus

und warten, daß der Schleier fällt.

Die Männer find schon an der Tat
und ziehn mit Frauen ihre Bahn.
Sie pflanzen eine junge Saat
Und viele neue Morgen UN. Johanna Böhnr
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